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(Aus dem B undesinstitu t fü r G ew ässerforschung und Fischereiw irtschaft)

Dr. Erich B r u s c h e k :
Die Fischwanderung 

im unverbauten Unterlauf des Inn
D as Problem  der F ischw anderung  w urde in den letzten  Jahrzehn ten  im 

F ischereischrifttum  häufig behandelt, so daß m an das G rundsätz liche dieser 
E rscheinung  als a llgem ein  b ek an n t voraussetzen  kan n . T ro tzdem  sei h ie r e in ­
leitend an einige w esentliche P un k te  erinnert.

Gewöhnlich un tersche idet m an bei den W anderfischen M eeres- und B innen­w anderer. W ährend die Z ü g e 'd e r erä teren  zu einem  A ufenthalts Wechsel zwischen M eer und Süßwasser führen, halten  sich die B innenw anderer dauernd  im Süß­w asser auf; n u r sie sind fü r die vorliegende A rbeit von Interesse, weil im Inn M eeresw anderer kaum  Vorkommen: Lachs und Aal fehlen im E inzugsgebiet der 
Donau von N atur aus völlig und der S terle tt dringt nur äußerst selten  in den Inn ein.

Bei den B innenw anderern , u n te r denen in M itteleuropa Nase und B arbe an ers te r Stelle stehen, überw iegen  — wie speziell die M ark ierungsversuche von S t e i n m a n n ,  K o c h  und S c h e u r i n g  zeigten — im F rü h ja h r  und Frühsom m er die „B ergw anderer“, w ährend  im Spätsom m er und H erbst die „T alw anderer“ vor­herrschen. Im W inter ru h t die W anderung, da die Fische vor E inbruch der kalten  W itterung  ruhige „W in te rqu artie re“ aufsuchen. Die B ergw anderung  kann  eine „Laichw anderung“, eine „N ahrungsw anderung“ oder eine „K om pensationsw ande­rung“ sein, doch tre ten  diese drei K om ponenten nie völlig iso liert voneinander auf. Steigende W assertem pera tu r fö rdert, fallende hem m t die B ergw anderung und auch Pegelstandsänderungen  üben  einen — allerdings w eniger deutlichen — Einfluß auf die W anderung aus. Die w ährend  einer W anderperiode zurückgeleg ten  E n tfe rnun ­gen liegen m eist zwischen 10 und  40 km.
Soweit stim m en die U ntersuchungsergebnisse aus verschiedenen Flüssen 

gu t m iteinander überein. D arü b er h inaus jedoch scheint das W an derverhalten  
der Fische überall ein gewisses eigenes G epräge zu haben, was diesbezügliche 
E inzelun tersuchungen erfo rderlich  m acht. Leider ist die F ischw anderung  in 
vielen Flüssen du rch  K raftw erke  schon s ta rk  gestört, so daß m an dort nu r 
m ehr die unverbau ten  R eststrecken zu ih rer U ntersuchung heranziehen kann. 
Dies gilt auch fü r den Inn, m it dem  w ir uns h ier beschäftigen wollen.

M e t h o d i k .
H ilfsm ittel zur E rforschung des W anderverhaltens der F ische sind die 

M arkierung von F ischen un d  — in gestauten  Flüssen — F ischpaßkon trollen .
N ur die M arkierung verm ag ein unm ittelbares Bild von der W anderung ein­zelner Fische zu geben, e rfo rd ert aber in der Regel um fangreiche V orbereitungen. Müssen dazu doch zahlreiche Fische m öglichst schonend gefangen, gekennzeichnet und an bestim m ten O rten  w ieder ausgesetzt w erden; auch kann  m an n u r dann ein Ergebnis erw arten , w enn alle F ischer des betreffenden  G ebietes über die M arkie­rungen u n te rrich te t w urden  und  sie auch tatsächlich  jeden  gefangenen m ark ierten  Fisch melden.
Fischpaßkontrollen  h ingegen sind ziem lich einfach m ittels e iner am oberen Ende des Passes angebrach ten  Reuse, deren  Inhalt in regelm äßigen A bständen gezählt und in den Stau en tlee rt w ird, durchzuführen. Sie geben aber keinen A uf­schluß über die von den einzelnen Fischen zurückgelegten  W anderstrecken , sondern lassen lediglich den zeitlichen A blauf des Fischzuges und  die w echselnde B eteili­gung der verschiedenen A rten  an der W anderung erkennen , da naturgem äß um so m ehr E xem plare einer A rt in die K ontrollreuse gelangen, je  m ehr von ihnen gerade in A ufw ärtsw anderung  begriffen  sind.
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Im Rahm en eines h ier schon zweimal erw ähn ten  Forschungsauftrages, den ich vom B undesinstitu t fü r G ew ässerforschung und F ischereiw irtschaft erhalten  h a tte  (vergl. „Ö sterreichs F ischerei“ 1953, H eft 9/10, und 1954, H eft 3, 4 und 5), konnte ich w ährend  der Zugperioden der Jah re  1950 und 1951 beide M ethoden anw enden:

Indem  ich die über den F ischpaß  des K raftw erkes O bernberg  in den S tau 
gelangten Fische m ark ierte , w ar es m ir m öglich, A ufschluß über ih ren  w ei­
teren  Verbleib zu gew innen (siehe H eft 3, 4 und 5 dieses Jahrganges), und 
gleichzeitig gab m ir die dauernde K ontrolle dieses Fischpasses G elegenheit, 
das W anderverhalten  der Fische im unverbau ten  U n terlau f des Inn  zu 
studieren.

Eine R ekonstruktion  der F ischw anderung  im freien Inn aus dem Ergebnis 
der F ischpaßkon tro llen  ha lte  ich fü r zulässig, w eil das K raftw erk  O bernberg  
das un terste  In n k ra ftw e rk  ist (Strkm  35,3), so daß m an, zum al da sich dam als 
auch in der D onau un terha lb  der Innm ündung kein K raftw erk  befand , m it 
einem  ungestörten Fischzug bis zu diesem W erk rechnen konnte. Ziel einer 
solchen U ntersuchung kan n  es na tü rlich  nu r sein, den Jahreszyklus der W an­
derung einzelner F ischarten , die regelm äßig im P aß  anzu treffen  sind, heraus­
zuarbeiten  und in Beziehung zu setzen zu den jew eils herrschenden U m w elts­
bedingungen und  zur L aichzeit der betreffenden  A rten. Ü ber die zu rück ­
gelegten W anderstrecken  kan n  — wie schon gesagt — auf diese W eise kein 
A ufsch luß gewonnen w erden.

B auart und Lage des Fischpasses, an dem ich die vorliegenden U ntersuchungen durchführte , w urden bereits im Jahrgang  1953 dieser Zeitschrift (Heft 9/10) ein­gehend beschrieben. D er Paß liegt am linken turbinenseitigen Ufer des K raftw erkes und ist in seiner un teren  H älfte als Beckenpaß m it Schlupflöchern und K ronen­ausschnitten, in seiner oberen H älfte aber als Fischschleuse ausgebildet. Seine Funktion ist zwar — gemessen an der Menge der anstehenden Fische — unbefrie­digend, doch w ird  er im m erhin jäh rlich  von einigen Tausend Fischen benützt, so daß das fü r statistische U ntersuchungen erfo rderliche Z ahlenm aterial bei einigen A rten  tro tzdem  gegeben w ar. K ontro lliert w urde der F ischdurchgang m ittels einer großen K astenreuse am oberen Ende des Passes, in die jed er Fisch, der ihn zur Gänze durchschwom m en hatte , h ineingeraten  m ußte. D er R euseninhalt w urde zwei- bis v ierm al täglich bestim m t und gezählt und dann in das S taubecken en tleert. Jeder einzelne Fisch w urde dabei gemessen, nach M öglichkeit auch sein Geschlecht bestim m t und  zur Laichzeit sein R eifegrad ü b erp rü ft (bei M ilchnern durch leichtes Streifen). A ußerdem  ließ ich m ir täglich  die D aten  der vom W erkspersonal in A b­ständen von sechs Stunden du rchgeführten  M essungen von W assertem pera tu r und Abflußm enge des Inn geben und zog auch bei einheim ischen F ischern E rkundigungen ü b er den norm alen V erlauf der F ischw anderung in diesem Teil des Inn ein.
Leider m ußte ich im  Jah re  1951 die F ischpaßkon tro llen  fü r längere Zeit 

unterbrechen , w eshalb dieses Jah r kein vollständiges Bild des Fischzuges 
lieferte. Das ist besonders bedauerlich , weil die beiden B eobachtungsjahre 
w itterungsm äßig  ziem lich verschieden w aren, was sich auch au f die F isch­
w anderung  ausw irkte. D a  aber solche Beeinflussungen der W anderung  no r­
m alerw eise au f zeitliche V erschiebungen und  au f In tensitä tsänderungen  be­
sch ränk t bleiben, glaube ich auch bei fast ausschließlicher B erücksichtigung 
des Jahres 1950 R esu ltate  e rha lten  zu haben, die über die G renzen dieser 
einen Z ugperiode h inaus fü r  den u n te ren  Inn  G ü ltigk e it haben.

E r g e b n i s s e .
W ie schon in  m einem  A rtike l über den O bernberger F ischpaß  erw ähn t 

ist, gehört der U n terlau f des Inn  biologisch zur oberen Barbenregion. D am it 
s teh t gu t im E inklang, daß sich u n te r  den 9773 bei den K ontro llen  gezählten
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Fischen ru n d  76% Nasen un d  12% B arben befanden, w ährend  die übrigen 
16 im F ischpaß  festgestellten A rten  zusam m en nu r 12% ausm achten. (Yergl. 
die Tabelle im  H eft 9/10 des Jahrganges 1953). Es w ar daher nu r bei Nasen 
und B arben, sowie — u n te r  B erücksichtigung günstiger N ebenum stände — 
auch noch bei A iteln (5% ), R otaugen (2%) und Ä schen (1%) m öglich, aus 
dem  K ontrollergebnis Schlüsse au f den W anderzyk lus zu ziehen, und  w ir 
w erden  uns dem gem äß h ie r  h au p tsäch lich  m it diesen A rten  beschäftigen.

D er O bernberger F ischpaß  w urde  im  Jahre  1950 vom 1. M ärz bis zum 
31. O ktober, m it einer U n terbrechung  vom 16. Septem ber bis zum  4. O ktober, 
und im Jahre  1951 vom 16. M ärz bis zum  6. Jun i und  vom 24. A ugust bis zum 
7. O ktober kontro lliert. Es zeigte sich dabei, daß  er in allen K ontrollm onaten 
von Fischen durchschw om m en w urde, und  som it die F ischw anderung  von 
M ärz bis O ktober nie völlig zum  S tillstand  kam . Von Ende O ktober bis 
A nfang M ärz h ingegen d ü rf te  d e r F ischzug norm ale rw eise  ruhen , d a  das 
E rgebn is der e rsten  un d  le tz ten  K on tro llen  b e id er Jah re  ganz den  A nschein 
eines 'zö gernd en  W anderungsbeg innes beziehungsw eise eines a llm äh lichen  
A ufhörens des Zuges erw eckte , den n  es fanden  sich n u r  einzelne oder ze it­
w eise ü b e rh au p t ke ine  F ische in  d e r Reuse.

Zu Beginn der W anderung  h a tte  der Inn  in beiden Jahren  eine W asser­
tem p era tu r von 5—6 G rad  C. Dies ist bem erkensw ert, w eil K o c h  fü r den 
N eckar, ebenso w ie S t e i n  m a n n  fü r den H ochrhein als un tere  T em p era tu r­
grenze der W an derun g  13 G rad  C  nennt, un d  S t u n  d l  fü r  die D ra u  
11 G rad  C als M inim um  angibt. A llerdings beginnen n ich t alle F ischarten  
schon bei d ieser n ied rigen  T em p era tu r zu ziehen: Ich k o n n te  feststellen , daß 
bei 5—6 G rad  C n u r  Ä schen u n d  N asen w an dern , w äh ren d  A ite ln  un d  R ot­
augen erst bei 8—10 G rad  C und  B arben sogar erst bei 10—12 G rad  C in der 
K ontrollreuse erschienen. K alenderm äßig  erstreck ten  sich die Zugperioden 
dieser A rten  in  beiden  B eo b ach tu n g sjah ren  auf folgende M onate:

Äsche (Thymallus vulgaris) Nase (Chondrostom a nasus) Aitel (Squalius cephalus) Rotauge (Leuciscus rutilus) Barbe (Barbus fluviatilis)

März — A pril (vereinz. bis August) M ärz — O ktoberMai — O ktober (vereinz. ab April) Mai — O ktober (vereinz. ab April) Mai — Septem ber
Ü ber die w echselnde In ten sitä t des Zuges in den einzelnen K ontrollm onaten gibt am besten eine graphische D arste llung  (Abb. 1) Aufschluß, in der fü r jeden  Beobachtungsm onat der durchschnittliche Fischdurchgang pro K ontrolltag e ingetra­gen w urde. M onate m it w eniger als 15 K ontrolltagen habe ich dabei nicht b e rü ck ­sichtigt. Die Höhe der Säulen in der A bbildung en tsprich t der jew eiligen Zahl der Fische, ihre  U nterte ilung  gibt den A nteil der verschiedenen A rten  am Zug an. U nter ,D iverse“ sind d ie jenigen  A rten  zusam m engefaßt, deren  D urchzug in  dem betreffenden  Monat u n te r 0‘5 Individuen pro K ontrolltag lag. A ußerdem  finden w ir fü r die w ichtigsten A rten die Zeit, in d e r streifbare M ilchner angetroffen wurden, durch einen w aagrechten Strich en tsprechender Länge gekennzeichnet.
M an sieht, daß im Jah re  1950 d e r w eitaus s tä rk s te  Zug im  A p ril s ta ttfand . 

D a rau f folgen in  großem  A bstand die M onate Mai, Juni, Juli, M ärz, O ktober, 
A ugust und  Septem ber. Yon den vier K ontrollm onaten des Jahres 1951 liegt 
der Mai an der Spitze, dan n  kom m en A pril, Septem ber und  M ärz. D ie U r­
sache fü r diese Y erschiedenheit liegt wohl in dem  kalten  M ärz und  dem 
w arm en  Septem ber des Jah res 1951. W eiters e rk en n t m an, daß d e r F ischzug 
im zw eiten B eobachtungsjahr allgem ein w eit s tä rker w ar als im ersten. W om it 
dies zusam m enhing, konn te ich n ich t feststellen.
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B etrach ten  w ir die großen Züge des W anderungsverlaufes beider Jahre, 

so d rän g t sich die Y erm utung auf, daß im un teren  Inn  norm alerw eise das 
w eit überw iegende W anderungsm axim um  im  F rü h jah r  (A pril — Mai) liegt, 
daß aber auch im H erbst die In ten sitä t des Zuges noch einm al zunim m t. 
A ußerdem  w ar zum indest 1950 der Ju li ein bevorzugter M onat, was allerd ings 
in  unserer D arste llung  n ich t zum  A usdruck  kom m t, weil der 30. Jun i ein 
außergew öhnlich  gu ter Zugtag w ar, w odurch der T agesdurchschn itt dieses

Abb. 1. G raphische D arstellung des m onatlichen Fischzuges durch den Paß des K raftw erkes O bernberg  am Inn. — E rläu terung  der A bkürzungen: Ae =  Äschen, Ai =  Aitel, Ba =  Barben, Br =  Brachsen, Div =  Diverses, Fo =  Forellen, Ha 
=  Halsei, La =  Lauben, Na =  Nasen, Ro =  Rotaugen.Die w aagrechten Striche kennzeichnen die Zeit, w ährend der bei den einzelnen 

A rten streifbare M ilchner auftraten .
M onats abnorm al hoch zu liegen kam . T atsäch lich  bestä tig ten  m ir versch ie­
dene Fischer, daß auch ihnen das F rü h jah rs- und  Som m erm axim um  bek ann t 
sei, w ährend  ich über das neuerliche A uf flackern der W anderung im  H erbst 
nichts in E rfah run g  bringen  konnte. Es ist wohl gew öhnlich zu gering, um 
ohne genaue Zählungen bem erk t zu werden.

F ragen  w ir nach den U rsachen dieses eigenartigen W anderungsverlaufes, 
so sehen w ir, daß er haup tsäch lich  bed ingt ist durch die gegenseitige Ü ber­
lagerung der „W anderungskurven“ von Nase, Barbe und einigen anderen 
häu fig eren  A rten , m it denen  w ir  uns nu n  k u rz  beschäftigen  w erden .

(Fortsetzung folgt)
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